
DIE IRCHE UÜUN DE POLITISCHE KONSERVATIVISMUS
Das ber ist die GE Situation, die das Konzil ben, un daß der Glaube dabei möglicherweise

erst möglich gemacht hat Anerkennen, daß ine ıne spielt, die sich nicht auf die Bedürfnisse
fundamentale Unklarheit das Verhiältnis 7wischen der Gruppen 1in ihrem amp Z Verteidigung
Religion und Politik, 7w1ischen Kıirche und Macht oder die orherrscha: beschränkt Ks kommt
belastet, da auf der ene der Gesellscha: 11U.  ” darauf d das kollektive Verständnis dieser
einer klaren Festlegung VO Stellung un Raolle der Zusammenhänge Z (G(emeingut machen un:
Ideologie fehlt, daßonals konstituierende die Konsequenzen für die politisch-sozliale Kritik
Dimension des politischen Lebens bestehen ble1- un! Tätigkeit daraus Zz1iehen.

A.Schafl, La definition fonctionelle de L'  ologie: L’homme et gaNzcI Gebiete, und doch Alßt eine Erklärung des Lehramtes E aufla ‚oclete (1967) 5 dieser Grundlage bis heute och auf sich warten.
2 Vgl Godilier, Systeme, Structure er contradiction dans le Vgl Gaudium et. SPCS, Nr.73,5

apıital emps modernes 2406 (1966) 820-837 P. L, Berger/Th. Luckmann, Aspects soclolog1ques du plura-
4 Vgl. Gaudium ET SPCS, Nr.4,4 und Nr. ö,4. lisme: Archives de Sociologie des Religions Z (1967) LA
A Vgl. Konstantinov, Sociologie et Ideologzie: L’homme er la P. L. Berger/Th. Luckmann aaQ 12

‚OC1Ete 2 (1966) 28 22 P. L. Berger/Th. Luckmann aaQU. 12.
DIe Vertreter dieser Konzeption können sich ihrer echt- 23 Gerade diesen Standpunkt aber P. Ricoeur, Le projet

fertigung aum auf die Autorität VO!] arl Martx berufen, Ww1e CS une morale Oclale: Christianisme soclal 5—8 (1966) 201, ab.
L. Althusser, OurFr Marx (Paris I9 87128 nachgewiesen hat. 1 )as könnte möglicherweise das geringere Interesse der Kirche

Vgl. er, L’essence du prophetisme (Paris 109) 5) 282-—307. den westlichen Ländern für die Fragen der politischen und
H.Cox Fortschritt der Evolution und christliche Verheibung: auf der anderen Seite die breite icklung der indivyiduellen

Concilium 6/7 (1967) 4406 SOWwle einer dementsprechenden Pastoral erklären.
R,Tucci, Introduction histor1ique et doctrinale la const1- Übersetzt V Ö]  - Karlhermann Bergnertution pastorale, ‚glise ans le monde de Unam Sanc-

65b (Parıs 1967 In vA
Vgl. H. Lefebvre, Introduction la modernite (Parıs 1962); HOUTART

„‚Houtard, Les aSpECTS soclologiques des s1ignes du ‚glise Geboren 7.März 19025 in Brüssel, 1049 ZU| Priester gewelht. Krdans le monde de aa 171—204.
Vgl. A, Gehlen, Urmensch und Spätkultur Bonn 195 studierte den Universitäten VO!  - Löwen und Chicago, ist Lizen-

tiat der polıtischen und soz1ialen Wissenschaften, diplomierter11 Im Lichte Ereignisse wIird das mangelnde ewußt- Urbanologe, Ehrendoktor der Universıt: Notre Damese1n und die Naivıtät, die 1.86 VO]  - (saudium et SPCS zugrunde
liegen, immer mehr verdeutlicht, doch steht dieser Vorgang leider Direktor des Zentrums für religionssoziologische Oorschunge: der

Universit: Löwen unı Genetalsekretär der (Internationaleerst im Anfangsstadium. Föderation der Institute für soziologische und religionssoziologischeP. Ricoeur, Histoire et Verite (Paris 1955 9596 Forschungen) Kr veröftentlichte Studien ber die lateinamerika-13 Vgl Gaudium et SPCS, Nr. 78, Ya nische Revolution und das Problem der Urbanisation.
Vgl. Gaudium et SPCS, Nr. 74,

15 Vgl. A, Manaranche, L’homme dans SO] univers (Parıs 19
21
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H. Chaigne gelan: in seiner Analyse VO!]  - opulorum Pro- Geboren pr 1936 in Mons (Belgien), 1964 ZU)] Priester ge-
Zress10 Freres du ON 4647 (1967) 59-—064, derselben chluß- weıiht. Er studierte der Universıit: Löwen und der rego-
folgerung. rlana, ist Doktor der Rechte (1959);, Lizentiat der Theologie, bereitet

P, Lassegue, Droit Social (1962) I1209—1 39 sich auf das theologische Doktorat VOTL. Kr ist Assistent der Uni-
Nr. 30,4 VOMN Gaudium et SCS verurteilt außerordentlich versität Löwen und Forschungsbeauftragter des ationalen For-

präziser Weise die Zerstörung gaNlzcI Städte der die Verwüstung schungsfonds.

der Menschheitsgeschichte geDraC Cn ine

Leslıe Dewart Epoche, die untfer dem Zeichen der «Versöhnung »
des Menschen mit Gott steht och dieser GE

«Zustand», diese 1IGUE Verfassung des MenschenDie Kırche und der poli- als Aa WAar auf den einzelnen Gläubigen 11Ur in
dem alßje übertragbar, w1ie Gottes eigenemtische Konservativismus Liebesbeispiel folgte un: sich mM1t seinem « Näch-
sten » versöhnte. Dieser Nächste aber, lautet die
konkrete Forderung dabei,;, 1st jeder Mitmensch,

Die christliche Religion steht auf der Grundlage ja Og der ein des Christen. Denn jeder
eines SJanz bestimmten Glaubens VO  ) der mensch- ensch WArTr «Kind» Gottes, und dadurch wurden
lichen Geschichte. Es ist, ıbal traditioneller orm WI1r alle « Brüder in Christus». Damit aber konnte
ausgedrückt, der Glaube, daß die «Heilstaten » das Verhalten des Menschen nicht «Gott wohl-
Jesu VO  =) Nazareth un: die «erlösende » Bedeu- gefällig » se1n, WECN1) nicht Zzunächst un VOL al-
tung seiner Ex1istenz ein Zeitalter lem dem Gesetz der Nächstenliebe folgte.
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} Or A S K  HER MESSIAS un: der Begriff der «Katholizitäty an dieser te
nicht gallz eindeutig. Bekanntlich bedeutete schon

Jesu NSDTUC auf den Messtasrang die Andeutung einer Idee VO  w} der Universalität
Wenn WIr 11U:  = DCN, das COChristentum se1 ine des messianischen «Heiles» einen Vorgriff auf die
revolutionäre Religion, sollten WI1Tr die politi- Predigt Jesu. Und ihre  S volle Bedeutung erhielt
schen Untertöne, die 1n diesem Begriff mitschwin- S1e EKST, als die universale Kompetenz des Mess1ias-
SCNH, nicht bagatellisieren. Denn die oben in gyroßen amtes mit der Verinnerlichung unı Vergeistigung
Zügen dargestellte re WAar tatsächlich revolu- der Mitgliedschaft in der messianischen Gemeinde

verbunden wurde, w1e dies 1n Jesu Te dertionär 1m vollen, politischen Sinn des Wortes. S1e
WAar nicht allein 1n dem allgemeinen, unbestimm- WAar. Diese Verbindung wandelte tiefgreifend die
en Sinne revolutionär, daß die « Erneuerung » der bisherige rundlage der politischen Beziehungen

7wischen den Menschen un! brachte damit einmenschlichen erfassung insgesamt uch VCOLI-

schiedene Konsequenzen für das Verhalten des Zeitalter für das politische Handeln des
Menschen.Menschen auf politischem Gebilet mM1t sich bringen

mußte 1elimenr stand beim Entstehen des Chri1-
stentums 1m Mittelpunkt ein politischer Bedeu- DDie politische Bedeutung des Messiasamtes Jesutungsgehalt; un! 1st kein Zufall, daß Jesus wäh-
end seines Ööffentlichen Lebens Objekt {Die politische Bedeutung des VO Jesus ean-
politischer Auseinandersetzungen SCWESCH ist, spruchten Mess1asamtes kannn 1Ur leicht über-
och daß 11a  - ihm Ende politische Verbre- sehen werden, WE die christliche Spiritualisie-
chen ZUIT. Ast legte un daß se1ine Verurteilung LUNS des Judaismus 1in einem dualistischen Sinne
un Exekution aufs engste mMi1t politischen Streit- interpretiert wird. So kann ZzZu eispie. un: die-
fragen verflochtenADenn der VO  } den Chri1- SCIl Umständen selbst Jesu kraftvolles Zeugni1s VOL

sten verfochtene nspruch, daß Jesus ine LICUC Pilatus « Ja ich bin ein König», WEEC1111 uch se1n
Epoche 1n der Menschheitsgeschichte gebrac «Reich nicht VOIl dieser elt» ist, sehr leicht 1n
habe, gründet sich auf seinen NSPIUC. auf den einem Sinne mißdeutet werden, der dem, wWwWas 1n
Messiastitel, dessen pO.  SC.  € Natur kaum bestrit- Wirklichkeit besagt, vollkommen entgegengesetz
ten werden kann. ist. Denn Jesus sagt, daß wirklich ein König ist.

Gewi1ß, 1n seinem tiefsten Daseinsgrund WTr das Diese Aussage konnte kaum bedeuten, daß 11UI

Mess1asamt relig16s. och die messianische Funk- 1m bildlichen Sinne als Önig anzusehen sel1, ine
t10Nn: die Führung der Gemeinde des auserwählten Auffassung, welche die katholische Iradition 1mM-
Volkes einem endreitlichen Siex WT 1n sich iINCTX zurückgewlesen hat och 1n dem Maße, wı1e
hoch politisch. Kın Staatswesen, das sich als sol- 1n moderner eit der eschatologische Glaube des
ches mit der Herrschaft Gottes identifiziert, kann Christentums verharmlost worden 1st un: die
kaum den Standpunkt vertreten, daß politische PE ihren konterrevolutionären Kurs einge-
Ämter keine relig1öse Bedeutung besitzen un schlagen hat, 1st das Königtum Christ1 1im tatsäch-
umgekehrt. Natürlich hat Jesus den Messiasbegri lichen Glauben der melsten Christen, sSOwelt
umgewandelt. och die wesenhaft politische Be- diese Welt anbetrifit, einem eıneVeCI-

deutung des Mess1asamtes wurde dadurch nicht standenen Amt geworden. Daran ändern uch die
gemindert, sondern Sanz 1m egentel och C: verbalen Huldigungen des Monats Oktober nichts
steigert. [)Das Christentum Wr ine revolutionäre SO besagt also tatsächlicher, allgemein VOCI-

ehre: VOL em durch die Art un Weise, ın der breiteter Glaube, daß Jesus WATLr König des Hım-
Jesus die traditionelle Mess1iaslehre modiAfiziert hat. mels ist, ber kaum KÖönig der Erde Und doch

Diese odifikation äng aufs CENSSTE mi1it der WAar Jesu NSptruc. gerade deshalb «ein hartes
«Katholizität» des chris  chen Messiasbegriffes Wort», weil nicht besagte, daß 11Ur insofern
SammMme1. Jesus WT der Israel verheißene ess11as. ein politischer Führer WafT, als den Himmel (das
och damıit Wr nicht allein der rhoffte Führer el die «zukünftige Welt») «reglerte» und daher
des «Gottesvolkes» des en TLestamentes 9 WAar nicht den wWwe.  chen, irdischen Königen 1n
benfalls un zugleic Führer des Israel. Kr Konkurrenz Lrat. Vermutlich versteht iNall diese
WAar der Erlöser der Heiden, der Heiland Ner Men- Stelle aUus dem Evangelium heute allgemein 1n dem
schen un gleich einem CCS Adam» rtsprung Sinne, daß Jesus 1er Zanz infach Religion und
eines Zeitalters 1n der Menschheitsge- Politik unterscheiden wollte Die egel. dem Cae-
chichte Und doch ist dieses Bild unzulänglich SAaIi geben, WAas des ACeSAFrs ist, un (sott w4s
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(sottes ist, wird WCII111 inNnan S1e nicht als geschick- die, WIEC WI1r annehmen, erst jenseits des Grabes
tes Ausmanövrieren des VO:  } den Pharisiern kon- beginnt. Er äng vielmehr aufs eNg StE mit den
strulerten Dilemmas uffaßt 1m Sinne eben dieser Folgen des politischen Verhaltens für die mensch-
Unterscheidung verstanden. liche eschichte ZUSaMMCI), das el für die

och 1ne solche Interpretation äßt sich ebenso- menschliche KExistenz, 1in der WIr JELZ hereits StTE-

wenig aufrecht erhalten w1e das Verständnis der hen. Das Reich CGottes kannn ersSt kommen, WenNnn

Bergpredigt als eine HG UUG Kasulstik. Denn das dür- die eschichte des Menschen VO Menschen
fen Al ohl annehmen: Jesus wollte 1n ihr weder selbst (1im Glauben Christus un UG den
die uececn Umstände arlegen, unter denen die Glauben Christus) erfüllt ist. Politik 1st nicht
Menschen sich VOL dem (Geset7z verantworten allein wirksame und richtige Organisation der

Gemeinschaft 1n einer Weilse, daß das menschlichehätten, noch ine LICUC Weise für die Darbringung
der en auf dem af, och die erweliterten en ungehindert sel1ner Selbstverwirk-
Voraussetzungen, un denen ine Verletzung der lichung in anderen Sphären voranschreiten kann;
Verbote des alschen Zeugnisses und des Ehe- ebensowenig, Ja allerletzt, ist Politik die wirk-
ruches gyegeben ware. Se1ine Absicht WAar bedeu- Samıec un: ichtige Verteilung, Regelung un! Aus-
tend revolutionärer: Kr wollte se1ine Zuhörer für übung der aC bedeutet nıchts Ger1in-
ine MWCUC moralische Perspektive gewinnen un! als die gemeinsame Entscheidung der
ihnen die Annahme einer VO  = grundauf Menschheit für C W gewählte historische 7 iele.
IC ihrer menschlichen Ex1istenz nahelegen. Kr Dieses Verständnis der Politik aber bedeutete ine
wollte die fundamentalsten bisher herrschenden echte Revolution.
ethischen Verhaltensweisen un! Denkschemata
umsturzen. Seine Herausforderung galt dem, Der revolutionäre C,harakter des (,hristentumsden ten gesagt wurde», jedoch nicht unbedingt
1im Hınblick auf den£ sondern VOL allem 1im Das Christentum WAar nicht in dem offenkundigen
Hinblick auf den Standpunkt un:! die OfIm. un! oberflächlichen Sinne revolutionär, daß

gesucht hätte, gewisse politische Institutionen
zusturzen. Es WAar vielmehr in dem bedeutend radi-

e DA  Hj ETHISCH-RELIGIOSE TE
DES 9 T  HEN EKBENS

kaleren Sinne revolutionär, daß danach strebte,
dem politischen Leben des Menschen ine 1NEUC

In gleicher Weise lag uch Jesu Grundsatzerklä- Ausrichtung geben KEine äahnlich adikale Be-
Iung über das Verhalten (Caesar gegenüber die WCRUNS sehen WIr 1n der wissenschaftlichen Revo-
Absicht zugrunde, se1ine Hörer einer Umkehr lution. Sie verdient uch diese Bezeichnung, ob-

bewegen; wollte S1e auffordern, auf eine WHEUC wohl ihr .benfalls nicht daran gelegen ist, beste-
Weise das politische enheranzutreten. Se1ine en! Institutionen umzustuüurzen. Und doch hat
Absicht WAafr, das Gewissen des Menschen uMNzZzUu- die grundlegende Neuorientierung UG das w1S-
Orlentieren un in ihnen einen Sinn der Verant- senschaftliche Denken etzten es tiefgreifende
Wwortung für das historische Schicksal der politi- Konsequenzen für die akademischen Institutionen
schen Gesellscha wecken. Im Letzten kam der nachmittelalterlichen Periode gehabt. Ganz
ihm darauf al S1e lehren, daß das politische ähnlich ergibt sich der adikale Charakter der
Leben ine ethisch-relig1öse Qualität besitzt, da christlichen Revolution daraus, daß sS1e sich nicht
das Handeln der Menschen aneinander ist, das ihr direkt 11Ur auf konkrete politische Institutionen
Verhältnis Gott bestimmt. Zumindest sehen bezieht, sondern auf die Grundlage der politischen
WIr uns diesem Verständnis logischerweise DC- Beziehungen 7zwischen den Menschen, auf der die
zWwWungen, WEC1111 WI1r nicht VErgESSCH oder über- konkreten politischen Institutionen ruhen. So hat
sehen, daß die Lehre dieser des Kvange- das Christentum Z eispie: nicht gesucht, die
liums Sanz wesentlich der Lehre ber die äch- Sklavere1 abzuschaffen. Es hat die Sklaverei
tenliebe in Beziehung g esetzt werden muß mit ihrer urzel unterhöhlt, denn hat dafür ZC-
anderen Worten, daß WIr 11UI dann Gott geben 9 daß sich beim Menschen das Selbstver-
können, Was Gottes ist, WEn WI1r dem Menschen ständnis seiner Natur äanderte und seine Bez1e-
geben, WAaSs des Menschen ist. So hat der moralische hungen den Miıtmenschen erneuer wurden.
Charakter des politischen Lebens keinen Zusam- Manche ZU eispie. gewisse Marxisten be-
menhang m1t den Folgen des politischen Verhal- streiten die Annahme, daß dieser letztere Weg der
tens des Menschen für dzıe menschliche Existenz, radikalere VO  - beiden ist. Zweifellos, würden
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s1e SCNH, i1st besser, die SI laverei schnell w1e och hat die rage och ine andere Se1ite. Zwar
möglich abzuschaffen und nicht CRST: in 7weiliter sind die Vorwürfe der Marx1isten und anderer
Linie; nach ihrer Auffassung ist radikaler, auf Humanisten fehl Platze, doch sind S1e nıcht alle
der unmittelbaren Beseitigung politischer Unge- gegenstandsfos oder falsch. Denn stimmt, daß
rechtigkeit bestehen, als einfach der chaf- neben der Erweckun: des politischen Bewußt-
fung VO Bedingungen mitzuhelfen, die MOÖS- sSe1Ns des Menschen UfrC. den christlichen ]au-
licherweise erst 1n OÖOOQOÖO Jahren dieser ngerech- ben ine 7weilite Vorbedingung für das Auftreten
tigkeit Herr werden. Diese Argumentation leidet niıcht allein des Marx1ismus, sondern jeder SO zZ1A-
unfer einem angel historischem Denken len und politischen Befreiungsbewegung se1it der
Heute; der unmoralische Charakter der Skr la- Französischen Revolution, vorhanden 1st Ich
vere1 bereits allgemein anerkannt un selbstver- en die relative Unwirksamkeit des KEvange-
tändlich ist, können WI1r unschwer feststellen, daß ums peziell seit Anbruch der modernen eit
diese Auffassung sich unmittelbar bereits Aaus der (so ist Z eispie: sechr aufschlußreich, daß 1m
urkirc  chen Predigt erg1bt. Z diesem Urteil 16. Jahrhundert die Sklaverei nnerhalb der Chri1-
ber sind WI1r heutzutage 1LLUTr deshalb fählg, weil stenhe1it wieder eingeführt wurde) die tatsächlichen

Denken ber die olitischen Beziehungen Bedingungen schaflen, die mancher aufgrund
bereits VO Evangelium 1IC)  — Orlentiert 1st. Es se1iner inneren Erkenntnis der Absicht des VAan-
ware unsinnig behaupten, das Christentum hätte geliums hatte Die moralische Entrüstung
VO den Menschen Zzuerst die Abschaffung der der innerhalb des westlichen Christentums enfstan-
Sklaverei verlangen un: EKnST hernach 1m mensch- denen antireligiösen, antichristlichen politischen
lichen Geist die thische Haltung wecken können, ewegungen 1St mehr als verständlich: S1e ist het-
die den Menschen dieser Abschaffung der Skla- ig DDenn historisch gesehen entspringt S1e 2US
verel veranlaßt. DDie Lehre Jesu WAar wirklich CVO- einer rein (wenn uch äufig unausgewogenen)
lutionär, da S1e das Gewissen der Sklavenbesitzer chris  CHECN Geisteshaltung, die sich unmittelbar
befreit hat. Jesus befahl ihnen nicht, die Sklaverei auf das vangelium zurückführen äßt DIie eth1-
abzuschaffen Er SC die Möglichkeit, daß S1e sche Haltung, die hinter manchen modernen poli-
S1e verabscheuten un sich schließlich aus eigenem tischen ewegungen steht, denen siıch die K< ıirche
Antrieb entschlossen, S1e be1 sich abzuschaffen entgegengestellt hat, rühren unmittelbar VO einem

geschärften moralischen mpfinden des Menschen
Der christliche G Laube und der Marxismus her, Ww1€e die re Jesu wecken wollte

Tatsächlich en der Marx1ismus un: andere For-
e DA  CN GRIE DENKEN

INCI1 des politischen Humantismus 1n den etzten
ÄLS RU FÜR DE O5Z7wel Jahrhunderten sich selbst nicht selten falsch

RA ES M DE RISTENHEITbeurteilt, da S1e unfähig N}, sich historisch als
ınnerhalb der VO christlichen Glauben ausgelös- Darın liegt natürlich ein Paradox, dessen edeu-
ten historischen ewegung ZA0beE Befreiung des tung dem entgeht, der einen apologetischen Stand-
Menschen tehend sehen. Denn der Grund, pun bezieht Denn ware NAa1V un unhistorisch
weshalb der heilige Paulus sich nicht für die Ab- gedacht, wollte 1114  = annehmen, die mtliche W
schafiung der Sklaverei verwendet hat un: der der Kıirche über Fragen politischer Ethik un! die
trun weshalb CN WIr einmal: der MarxI1is- moralische Qualität bestehender politischer Inst1-
11US oder die Französische Revolution erst in LICUC- tutionen könne Eerst dann verkündet werden,
T e1it aufgetreten sind, ist ein und derselbe DIie WenNnn jedermann se1n Gewissen entsprechend DFC-
Neuorientierung des politischen Denkens des bildet hat un: die umstrittenen Institutionen schon
Menschen wurde erst 1N MHGUECHKCT: elit 1n dem aße fast verschwunden sind. (Überdies ist der Unter-
wirksam, das für die Abschaffung der Sklaverei Zang ungerechter bzw. die chaffung gerechter
oder die Einführun der Demokratie erforderlich Institutionen niıcht selten erst nach langem Kampf
WArL, Das C(Christentum 1st zumindest e1n ebenso erfolgt, 1n dem die Kirche ine durchaus konter-
revolutionärer Glaube WI1e der Marxismus, denn revolutionäre Stellung bezogen hat) Das Paradox
der Marx1ismus hätte niemals innerhalb der west- besteht tatsächlich darin, daß die RC der CVÖO-
lichen COChristenheit entstehen können ohne die lutionären chris  chen Religion einer Kirche
christliche Inspiration, welche die Neuortlientie- der Reaktion un: des politischen Konservativ1s-
Tung des politischen Denkens mit sich brachte 1iINUS geworden 1st.
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Dieses Paradox erklärt sich aus einem Zzwel- viduum-Gemeinschaft »} oder «persö  Cche Verant-
fachen Vorgang (@ eCIim ingehen auf die Kon- wortung-historische Bedingtheit» bewältigen.
SCQUENZEN, die sich AUS dem ursprünglichen Geist Auf der anderen Seite aber klammern WI1r die kol-

ektive Freiheit des Menschen oder die Freiheit derihrer Religion ergaben, hat die westliche Christen-
heit die menschliche Erfahrung einer bis dahin eschichte Aaus unNnserenm Glauben 2US, LDamıit CI-

nicht erreichten ene des Selbstbewußtseins und wecken WIr 7zumindest den Eindruck, als selen WIr
der Beziehung des Selbst auf die Wırklichkeit ENT- überzeugt, die Menschheitsentwicklung könne sich
wickelt. och 1m gleichen Maße, w1e die christ- selbst überlassen bleiben, un: gehöre nicht
1C e die konkrete Form beibehielt, die für den Dingen, die die Kirche angehen, einer
ine frühere, weniger aufgeklärte Erfahrungsweise historischen Entwicklung mitzuhelfen, die nicht
Sinn und Bedeutung besessen hatte, wurde das «dem Plan Gottes entspricht», da die Geschichte

allein dem Plan CGottes unterworfen und demmenschliche Selbstbewußtsein 1in der Höhe, auf die
das Christentum gebrac hatte, m1t dem Jau- menschlichen Planen sel. Im besten Fall
ben die christlichen Lehraussagen immer — ber scheinen WIr davon überzeugt se1in, daß
vereinbarer. (2) In dem Maße, Ww1e S1e die Konse- der menschliche Fortschritt olange nicht gerade
UCHNZCH aus der 1n ihrer Frühzeit erfolgten An- verurteilt werden brauche, w1e den Men-
nahme der griechischen Kulturformen welter trieb schen nıiıcht VO seiner wirklichen Aufgabe ab-
(vgl dazu oben AB gelangte die Lehrautori- enkt dem erfolgreichen Bestehen der Prüfung
tat der ıd der Überzeugung, daß die christ- seiner irdischen Existenz, damıit se1ne eigentliche
1C Lehre ihrerseits unvereinbar se1 mit der Kr- und wahre Selbstverwirklichung in der kommen-
fahrungsweise, wI1ie S1e VO einer westlichen Chri- den Welt beginnen kann.
stenheit entwickelt wurde, die ach Auffassung DIe Umkehrung der ypisch griechischen Idee
der Kıirche 11U1I darauf bedacht schien, in böswiıilli- VO «zyklischen» arakter der historischen eıit
SCI Weise ihren ursprünglichen relig1ösen Jau- einer «linearen» Auffassung veranschaulicht
ben abzutun. So sah sich die westliche Christenheit einen weiteren Schlüsselaspekt der Hellenisterung
innerlich hin- un: hergerissen 7zwıischen ihrem des Christentums, der ine unmittelbare Rolle be1
weltlichen Gelst un ihrer religiösen Überzeugung. der schließlichen Entstehung einer konterrevolu-
Das Ergebnis Wr jene eigentümliche innere Ver- tionären RC gespielt hat Die christlicheO-
fassung, 1n der 1ISCIC Kultur sich heute och be- doxie verurteilte diee des Origenes LLUL, 1NSO-
ndet. Denn die westliche Y1iste:  el äßt sich in fern s1e auf ine vollkommene ecugnun und Ver-
ihrem heutigen Zustand Verwendung voll- neinung der Realität un:! moralischen Bedeutung
kommen neutraler anthropologischer Begriffe un der Zukunft hinauslief£, auf die die Christen en
Kategorien als 1im eigentlichen Sinne christliche (eine solche eugnung implizierte ZU Beispiel
Kultur beschreiben, WO S1e den CANrIıs  chen se1ine Lehre VO  S der Existenz der Menschenseele
Glauben, aus dem sS1e. geboren wurde, nicht mehr VO  — ‚wigkeit her, AUS der S1e. be1 der Geburt in die
ekennt. Eine rgänzung dieser historischen eitliche KEx1istenz inabstieg, ach ihrem Tod
Tatsache ist das Phänomen, daß die Kıirche der wieder 1n die ‚Wwigkeit zurückzukehren). Denn
christlichen Revolution einer reaktionären die Kıirche beharrte auf dem traditionellen Jlau-
Kirche geworden ist ben, daß dem Menschen mit Gottes Hiltfe MÖg-

lıch sel, die Sünde wirklich besiegen, das el

Unzulänglichkeiten des griechtschen Denkens 1in der Gegenwart das Vergangene überwinden
und in ine Zukunft einzutreten, die wirklichIM Veerständnis der Freiheit und der leit
LICU WAar un! n1emals existiert hatte. Auf der

Man kann 1n diesem Zusammenhang ZU eispie. anderen Seite ber WL dieses Beharren mit einer
den kKEinfluß der gyriechischen Philosophie auf das teilweisen, möglicherweise unbewußten Annahme
christliche Menschenbil herausgreifen. In 1ıhm der origenistischen Problemstellung gekoppelt.
wurde eın Freiheitsbegriff kanonistert, der 1im Hın- Die Kırche beharrte auf der wahren Realität der

Zukunft als solcher, das el auf der wirklichenblick auf das Indivyviduum in em aße adäquat,
im Hinblick auf die Gesamtgesellschaft in ihrer Neuheit der Zukunft; doch anerkannte s1e unbe-
historischen Dimension aber vollkommen inad- denklich die Idee, daß die Bewältigung der Zn
aquat WATrTL,. DDenn die Christen glauben immer och kunft für den Menschen der Anfang (wenn uch

die Freiheit des Individuums, uch WE s1e nicht, Ww1e Origenes dies aufgefaßt hätte die
unfähig sind, die Antinomien ıanl erhältnis «Indi- Wiederaufnahme) der Ewigkeit sel. So bedeutete in
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das Himmelreich eingehen, die historische Z Welt» ein «Tränental» un: bestimmt IS immer
kunft bewältigen, dasselbe W1Ee durch die ber- bleiben Im Hinblick darauf 1st die normale
windung der Sünde in die ‚Wigkeit eingehen. Um- christliche Haltung Gleichförmigkeit mit dem Wil-
gekehrt aber wurde das Überwinden der Sünde len Gottes, der angeordnet hat, Passıivität
identisch mit der Überwindung der eit un Resignation un! nicht die Entwicklung iINCS-

s1anischer Schöpferkraft, Initiative un Verant-
wortung.Das ezgentümlich christliche ZPeitverständnis

Die Idee, daß die eit gleichsam «Jlinear» un nicht
«kreisförmig » oder gyat «spiralig » verläuft, bedeu- Folgen der Hellenisierung des christlichen Glaube?x
tetfe somit och keineswegs ine vollkommene Kıine ormale Untersuchung der Hellenisierung des
Zurückweisung der Zeitvorstellung der oriechl- christlichen aubens, 1m Hinblick darauf, wI1e
schen Philosophie. S1e bedeutete 11Ur 1ne Modi- weıit dieser Prozeß die po.  SC.  € Dimension des
fikation, ine Anpassung, mit deren ilfe ihre vangeliums berührt hat, würde ine ungeheure
totale allzu oftensichtliche Unvereinbarkeit mi1t der Zahl VO Verflechtungen un Verbindungen
christlichen Hofinung vermileden WArL,. ber durch Lage fördern, auf die hiler 1LL1Ur angespielt werden
diese Anpassung WAar noch keineswegs das Ver- kann. och vermute ich sehr, daß s1e alle dem
ständnis der eit als ständiges Nacheinander VO  = gleichen führen würden: daß die christ-
Augenblicken geleugnet, och 1mM Zusammenhang liche daptation oyriechischer Begriffe un Ideen
damit das Verständnis der wigkeit als gleich- w1ie Individualität, Zeit, Schicksal un! Vorsehung
zeitige Dauer, die der Selbst-Identität des immate- gewisse unvermeidbare Konsequenzen mMI1t sich
riellen Se1ins entspricht. WO der christliıche gebracht hat, die erst in einer jel spateren eit
Glaube weiterhin einen realen Unterschie ZwW1- sichtbar werden konnten. och WOoO die elle-
schen Vergangenheit und Zukunft einräumte, nisierung der christlichen Lehre nicht allein
ahm 1ne oyriechische Denkform d indem segensreich, sondern auch praktisch unverme1id-
sich nichtsdestoweniger auf den Standpunkt stellte, bar WAafl, un WO uch die logischen Folgen
die grundlegende un! moralisch bedeutsame Un- der Hellenisierung unvermeidbar 1, nach-
terscheidung 7wischen den menschlichen Existenz- dem dieser Prozeß einmal eingesetzt hatte, blieb
welisen liege nicht 7zwischen Vergangenheit und doch grundsätzlich möglich, die unerwünsch-
Zukuntft, sondern 7zwischen eit un: ‚wigkeit. ten etzten Auswirkungen der Hellenisierung
Umgekehrt sollte die für den gläubigen Christen vermeliden, nachdem ihre logischen Folgen sicht-
bedeutungsvolle Unterscheidung niıcht mehr die bar geworden M, Diese unerwünschten Aus-
7wischen der Au der (sündhaften) Vergangenheit wirkungen, die 1m politischen Bereich auf die
entstandenen Gegenwart un! der Gegenwart, 1in praktische Perversion der christlichen Revolution
die WIr die (hofinungsvolle) Zukunft hineinproji- hinausliefen, hätten abgewendet werden können,
zieren, se1n. An ihre sollte die Untersche1i- wWe1nlnl 11Ur die Kirche nıcht auch den klassischen
dung >wischen dem gegenwärtigen Leben, das Begriff der anrhnelıl VO  — der ogriechischen Philo-
bald vorüber und daher relativ unwichtig ist, und sophie übernommen hätte Denn dieser führte
der ewigen Gegenwart des Himmels tfeten, die der Annahme, daß die ahnrheı der christlichen
1emals vergeht un daher die Existenzweise ist, e ihre  A begriffliche Neufassung verbiete. [ )a-
deren Erreichung WIr 11Ur zeitliches Leben mit wurde die gyriechische Form der christlichen
dienstbar machen mussen. Unsere schöpferischen ahnrheı automatıisch ihrer einz1g möglichen
emühungen, die aAUus u1LlsSCTITECTr KErfahrung der — Form, un sich VO  - der gyriechischen Form des
ralischen Verantwortung Stammen, mussen auf die christlichen Glaubens entfernen bedeutete das-

SE w1e sich VO der christlichen Tradition«kommende » Welt gerichtet SC1N. Obwohl die
Ungerechtigkeit in «dieser Welt» gyleich jeder — schlechthin entternen.
deren Störung der Ordnung tadeln 1st un
7weifellos vermieden werden muß, <ibt in den

DIE LITISCH7zwischenmenschlichen Beziehungen ine Gottes
DES HRS TBNTU:nNordnung entsprechende «natürliche»y Ordnung,

die nicht ZEerSItOTF': werden darf. Wenn WIr u11ls FC- ürden WI1r aber, 1im Gegenteil, etw2 jede Form
trieben fühlen, die Welt ändern, sollen WI1r daran zurückweisen, 1n welcher der gyriechische Glaube
denken, daß 1n Anbetracht der Sünde «diese die regulative Wirksamkeit des Schicksals in
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Denken eindringen kann, dürfen WIr schen erufung der IC er Kıirche als sol-
nicht versuchen, ethische Prinzipien auf cher, als CANrIs  GEr Gemeinschaft, fällt Z  9 die
prospektives so7z1ales und politisches Verhalten Menschheit 1n den revolutionären ufgaben, die
anzuwenden, enn dann hätten WIr die Idee auf- immer VOTL ihr stehen, inspirlieren und geist1g
gegeben, Verhalten musse einem vorgeform- leiten, das e1i dn ihrer Organisation un! stAan-
ten oder einer VO  e Gott VOL aller elit auf- igen Neuorganisation AaAus eigenen Kräften als
gestellten oder beschlossenen Norm entsprechen. universale Gemeinschaft, die bewußt ihre eigene
Die radıkale Freiheit des Menschen bedeutet seine eschichte bestimmt un: verwirklicht. Konkret
völlige Verantwortung für das, wWwW4sSs 1n chöpfe- bedeutet das verschiedenen Zeiten verschie-
rischer Weise individue un kollektiv au sich dene inge Es Heße sich unschwer ein Katalog

der Mittel und Wege aufstellen, mit denen WI1T demselbst macht. Wenn WIr also jede individualistische
Haltung, jedes griechische Zeitverständnis un Sich-treiben- Lassen in der e1it eın Ende machen
jeden Glauben das Schicksal aufgeben, dann un: beginnen können, den Lauf der eschichte
können WI1r u1ls kaum der grundlegenden un auf der Grundlage einer bewußten Erkenntnis der

historischen Bedeutung UuULlLSCICT Entschlüsserevolutionären politischen anrhe1 des Evange-
liums entziehen: der Wahrheit, daß der Mensch lenken och die Mitarbeit Aufbau eines b1Ss-
individuell wI1e ollekt1v für das Ergebnis der her nicht dagewesenen internationalen Systems,
Geschichte verantwortlich ist. In dem Falle würde innerhalb dessen weder militärische noch wirt-
der Mensch individuell w1e olle  1V danach schaftliche Feindseligkeiten als nationale Rechte
gerichtet werden, WG seine Antwort auf die Auf- betrachtet werden, un!: damit der Beginn der
forderung ausfällt, die seine für ihn WG die chafiung einer vereinigten, katholischen Welt

unter der moralischen und geistigen Leitung desWeltpräsenz (Gottes bestimmte Verfassung un:
Situation bedeutet un: nthält Das heißt, die universalistischen Glaubens, ist das Mindeste, WaSs

Verfassung un Situation der Freiheıit, die VO die Kirche der Revolution ÜL kollektiven Be-
Menschen verlangt, daß sich selbst plant, das schluß als ihr olitisches Ziel im UuULlLSCICLT e1it 1in
er daß seine individuelle und kollektive Za Angriff nehmen sollte
kunft selbst schaftt Übersetzt VO]  - Karlhermann Bergner

Ist dieses Verständnis des Evangeliums gültig,
darf man mit vollem ec. VO der politischen LESLIE DEWART

Berufung des (Christentums sprechen das heißt
Geboren 12. Dezember 1022 1n adrid, Ol1. studierte

nicht allein VO  D der politischen erufung des e1nN- St. Michael’s College der Uniiversıit: Toronto, ist Master of Arts
und Doktor der Philosophie (1954);, se1it 19506 Philosophie-Professorzelnen Gläubigen, aufgrund se1iner zufälligen pCI- St. Michael’s College und Mitherausgeber der Zeitschritft Con-önlichen Zugehörigkeit einem oder dem ande- tinuum. Kr veröflentlichte: 'Ihe Future of Belietf New Otk 1965),

icn Staatsgebilde, sondern auch VO:  S der politi- erscheint als « Die Zukunft des aubens 19068 1im Benziger Verlag.

suchen, ihre Interferenzen aufzuzeigen. Dies wird
uLls einerse1its ermöglichen, den Sinn des Atheis-Giulio Girardı 11US (mindestens einiger seliner Formen) und den
der Revolution tiefer erfassen; anderseits stelltPhilosophie der Revo- unl dies 1Ns Zentrum der Fragen, die WI1r ufgrei-
fen möchten.lution und Atheismus Der theismus äßt sich nıiıcht einfachhin als
eugnung Gottes autffassen. Wie anderswo, trıtt
uch hiler der Sinn der cugnunNg LLUL in den Be-

Atheismus un: Revolution bilden die beiden 1NAatr- auptungen zutage, die S1e begleiten und begrün-
kantesten "IThemen der heutigen Reflexion. S1e ZC- den. Den Atheisten verstehenel. die tiefe Inten-
hören, oberflächlich gesehen, we1l schr verschie- tion seiner eugnung wahrnehmen, entdecken,
denen Bereichen A, dem Denken und dem Han- Was er behaupten will, wenNnn Gott leugnet, viel-

leicht sich selbst den «Glauben» eigen machen,deln, der Philosophie und dem politischen, wI1rt-
schaftlichen un: gesellschaftlichen ngagement. A4us dem se1in Unglaube hervorgeht. Man kann die
Wir möchten 1n S1e eindringen, indem WI1r VCOLI- atheistische Negation nicht verstehen, WC: inNan
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